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Positive Bilanz
Rheinmünster. Mehr Arbeitsplätze

als Arbeitnehmer kann Rheinmüns-
ter verbuchen. Mit dieser positiven
Bilanz hofft Bürgermeister Pautler
auf die Verbesserung der Verkehrs-
infrastruktur. (Seite 27)

Reformkonzept
Renchen. Ein Gesamtkonzept soll

die Debatte um die Reform der
Schulstruktur voranbringen. Das
Schulamt hat Städte und Gemein-
den verpflichtet, gemeinsam nach
Lösungen zu suchen. (Seite 35)

Ärger über Korridor
Rheinau. Ein Korridor zum Bau

eines Pumpwerks im Gewerbege-
biet Groß Bahnwörtel sorgt für Un-
mut. Der BUND sieht darin einen
Verstoß gegen Naturschutz-Aus-
gleichsmaßnahmen. (Seite 43)

Straßenduelle
Offenburg. Die Parteien sind beim

Plakat-Wahlkampf in die heiße
Phase eingetaucht. Dabei gibt es
Variationen. Die guten Plätze sind
begehrt, Vandalismus sorgt mitun-
ter für Zornesröte. (Seite 45)

Auf einen Blick

Nichts
bewegt

Von wegen märchenhafter Reichtum!
Die schier unglaublichen Millionen-
summen, die dem ukrainischen Oli-
garchen Igor Bakai seit dem Kauf der
Bühlerhöhe vor drei Jahren in den
deutschen Medien angedichtet wur-
den, gehören ins Reich der Fantasie.
Seit der „orangen Revolution“ hat der
ehemalige Öl- und Gas-Tycoon,
gleichzeitig Chef der Staatskanzlei, in
seinem Heimatland nichts mehr zu
melden. Die üppig sprudelnde Geld-
quelle scheint versiegt.

Die in erfolgreichen Jahren „verdien-
ten“ Millionen investierte Bakai zum
Teil in Immobilien, darunter leider auch
mehrere denkmalgeschützte Gebäu-
de in Mittelbaden. Neben Bühlerhöhe
sind das Hotel Plättig, Babo-Hoch-
haus in Baden-Baden und Schloss
Rodeck in Kappelrodeck. Positives
bewegt hat der Ukrainer nicht. Das
Babo-Hochhaus, das eine der ältesten
Vorhangfassaden in Deutschland be-
sitzt, verwandelt sich langsam aber si-
cher in eine Ruine, im Plättig bröckelt
mehr als der Putz. Das Schlosshotel
Bühlerhöhe machte Bakai ohne ver-
nünftigen Grund fast drei Jahre dicht,
angeblich für eine viele Millionen teure
Grundsanierung, die bei näherem Hin-
sehen nicht notwendig ist. Einnahmen
durch Hotelgäste gab es deshalb kei-
ne, die immensen Kosten für Gebäu-
deunterhalt und -verwaltung blieben.
Plötzlich wurden Strom und Wasser
abgestellt, die ausstehenden Raten
für den Kauf an Vorbesitzer Dietmar

Hopp flossen nicht, die Insolvenz ließ
sich nicht abwenden.

Seit Insolvenzverwalter Ferdinand
Kießner die Geschäfte im Schlossho-
tel führt, läuft es dort wieder besser.
Gemeinsam mit Hoteldirektor Reto
Schumacher, der für die Bühlerhöhe
lebt, öffnete er das Traditionshaus
wieder. Das von dem Schweizer Hote-
lier in Rekordzeit zusammengestellte
Personal wirkt sehr engagiert. Die
treuen Gäste kehren zurück.

Doch das alleine reicht nicht. Kießner
muss nun einen seriösen Investor mit
gesellschaftlicher Verantwortung fin-
den, der das Kulturdenkmal, das laut
Denkmalschutzgesetz der Kategorie
„besondere Bedeutung“ angehört, mit
neuem Leben erfüllt.

Eine dreistellige Millionensumme,
wie vor drei Jahren angekündigt, muss
der sicher nicht investieren. Nach die-
ser Zeit des Stillstands sind aber eine
Pinselsanierung und eine Überholung
der Gebäudetechnik unvermeidlich.
Ob ein Haus in luftigen 800 Metern
Höhe wirklich eine Klimaanlage
braucht, wie 2010 angedacht, darf be-
zweifelt werden.

Mit viel Glück findet sich vielleicht
demnächst auch für die anderen
Denkmäler Bakais eine vernünftige
Lösung. Das herunter gekommene
Babo-Hochhaus braucht sie beson-
ders dringend. Ulrich Coenen

Randnotizen

„In Bühl wird Gedenken spürbar“
Ehud Loeb enthüllte gestern das Schild für die neue Herbert-Odenheimer-Straße

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Bühl. Der Oberbürgermeister sprach
von einem „historischen Augenblick“.
Das war nicht übertrieben. In einem
würdigen und bewegenden Festakt wur-
de gestern Vormittag die Hindenburg-
straße in „Herbert-Odenheimer-Straße“
umbenannt. „Sie soll künftig symbol-
haft an die Geschichte unserer jüdischen
Mitbürger erinnern und sie soll einen
Freund ehren, der sich um die Aussöh-
nung und das gemeinsame friedvolle
Miteinander mit den Einwohnern seiner
Geburtsstadt wirklich verdient gemacht
hat“, erklärt Hubert Schnurr in seiner
Ansprache.

Herbert Odenheimer, der heute Ehud
Loeb heißt und in Jerusalem wohnt,
wurde 1934 in Bühl geboren und ge-
meinsam mit 25 anderen jüdischen Bür-
gern aus Bühl nach Gurs deportiert.

Während seine Eltern in Auschwitz
starben, entging er durch die Hilfe
christlicher Familien in Frankreich die-
sem Schicksal. Später wurde er von Ver-
wandten in der Schweiz adoptiert und
änderte seinen Namen. 1958 zog er nach
Jerusalem und gründete dort mit seiner
Frau Shoshanna eine Familie.

Der gestrige 6. September ist für Ehud
Loeb ein Tag, der mit schlimmen Erin-
nerungen verbunden ist. „Vermutlich
am 6. September 1942 wurde dem Leben
meiner Mutter in Auschwitz ein Ende
gesetzt“, berichtete er dem zahlreich er-
schienen Publikum in seiner Rede. Er
nehme die Ehrung tief bewegt und stell-
vertretend für alle jüdischen Mitbürger
in Deutschland an.

Loeb erinnerte sich an seinen ersten
Besuch in seiner Geburtsstadt Bühl an-
lässlich der Eröffnung des Stadtmuse-
ums vor sechs Jahren. Bei der Eröff-
nungsfeier habe eine unbekannte Dame
seine Hand ergriffen und ihm versichert,
wie sehr sie sich freue, ihn zu sehen. Es
waren die ehemalige Nachbarin der Fa-

milie Odenheimer. Auch bei seinem
zweiten Besuch in Bühl lernte Loeb eine
Frau kennen, die sich noch an alle jüdi-
schen Mitbürger der Stadt in den
1930er-Jahren erinnern konnte, auch an
den kleinen Herbert. „Es war ein wun-
derbares Treffen“, meinte Loeb, der mit
der Bühlerin bis heute in ständigem
Kontakt steht.

Pfarrer Hans-Joachim Scholz (Gerns-
bach) vom Freundeskreis Yad Vashem
betonte in seiner Rede, dass die Stadt
Bühl nicht nur ein Zeichen, sondern
Maßstäbe gesetzt habe. Dabei bezog sich

der Pfarrer nicht nur auf die Umbenen-
nung der Straße, sondern wies auf die
zahlreichen Hinweistafeln zur jüdischen
Geschichte in der Stadt hin. „Bühl ge-
staltet das Erinnern“, meinte er. „Das ist
keine Pflichtübung, hier wird Gedenken
spürbar. Wir wollen aus der Geschichte
lernen.“

An dieses dunkelste Kapitel deutscher
Geschichte erinnerte auch OB Schnurr:
„Eine Geschichte, die wir uns alle im-
mer wieder vor Augen führen sollten,
nicht um uns damit zu peinigen, sondern
um daraus für die Zukunft zu lernen.

Eine Geschichte, die das Leben von Mil-
lionen Menschen auf der ganzen Welt
zerstört, geändert und in andere als die
absehbar geplanten Bahnen gelenkt
hat.“

Ehud Loeb enthüllte das neue Straßen-
schild persönlich. „Ich blicke in meiner
Geburtsstadt auf meinen Geburtsna-
men“ , sagte er unter lang anhaltendem
Beifall. Das Klezmer-Ensemble der Mu-
sikschule mit Jemima und Eunike Bot-
tesch, Lena Falle, Dorothee und Amrei
Klönne unter der Leitung von Alois
Müller umrahmte die Feier musikalisch.

NEUER STRASSENNAMEN: (von links) OB Hubert Schnurr, Shoshanna und Ehud Loeb, die Kinder Hillel Loeb und Naomi Leshem und
Bürgermeister Wolfgang Jokerst. Foto: Margull

Ein würdiger und
bewegender Festakt

Bekenntnis zur Einheit in der Vielfalt
OB Hubert Schnurr eröffnete das Zwetschgenfest: „Mit 66 ist noch lange nicht Schluss“

Von unserem Redaktionsmitglied
Klaus-Peter Maier

Bühl. Udo Jürgens weiß es schon seit
langem: „Mit 66 Jahren, da fängt das
Leben an, mit 66 Jahren, da hat man
Spaß daran…“ Heute ist er 78, und sein
Erfolgs-Hit aus dem Jahr 2000 noch im-
mer in aller Munde. Dass „mit 66 noch
lange nicht Schluss“ ist, daran hält
sich auch Oberbürgermeister Hubert
Schnurr, der gestern Abend im Weindorf
die 66. Auflage des Zwetschgenfestes er-
öffnete. „Glauben Sie mir: Niemand
denkt bei uns daran, dass mit diesem
Fest einmal Schluss sein könnte“, versi-
cherte der Rathauschef in Anlehnung an
den musikalischen Evergreen.

Das Zwetschgenfest sei das größte und
wichtigste Fest im Veranstaltungsjahr
der Stadt, sagte Schnurr: „Kein Event
lockt mehr Besucher nach Bühl, hat
mehr Strahlkraft weit in die Region hi-
nein.“ Der Fanfarenzug Windeck unter
Leitung von Klaus-Dieter Knopf setzte
musikalisch den Festauftakt, zu dem
zahlreiche Gäste gekommen waren, da-
runter Abordnungen aus der Partner-
stadt Schkeuditz, aus dem befreundeten
italienischen Cantu und aus Hagenau.
Vom französischen Villefranche aus hat-
te sich gar eine Radlergruppe aufge-
macht und in vier Tagen die 580 Kilome-
ter lange Strecke nach Bühl zurückge-
legt, um das Fest im Zeichen der blauen
Frucht mitfeiern zu können.

Dieses steht 2013 unter dem Motto:
„Wir sind eins“, und das bedeutet laut
OB Schnurr zweierlei: „Einmal blicken
wir auf 40 Jahre Große Kreisstadt Bühl

zurück, und zum anderen ist dies das
Motto der Lebenshilfe der Region Ba-
den-Baden/Bühl/Achern, mit der wir
uns von Herzen verbunden fühlen.“
Zwischen 1971 und 1973 wurden Neu-
satz, Oberweier, Balzhofen, Eisental,
Oberbruch, Altschweier, Moos, Vimbuch
und Weitenung durch Eingemeindung
Stadtteile von Bühl, das dadurch zur
Großen Kreisstadt wurde, blendete
Schnurr zurück. Und er erwähnte auch
Kappelwindeck, das schon seit 1934 da-
bei ist. „Wie dieses Beispiel zeigt, be-
steht also kein Grund zur Sorge, dass
durch die Eingemeindung die Identität

eines Ortes verloren geht“, so Schnurr.
„Gemeinsames fördern, Synergien nut-
zen, aber keine Gleichmacherei betrei-
ben, sondern die Besonderheiten der
einzelnen Stadtteile erhalten, sozusagen
Einheit in Vielfalt“ – dies war, ist und
bleibt laut Schnurr wichtig. Doch es
müsse erlaubt sein, über Veränderungen
nachzudenken und zu diskutieren.

„Wir sind eins“ steht auch für die Le-
benshilfe – eine Einrichtung, „die mit
viel Idealismus, Kraft und Vitalität
Menschen mit Behinderungen individu-
ell unter Einbeziehung ihrer Familie
und ihres jeweiligen sozialen Umfelds

fördert“, so Schnurr.
Dies sei eine wichtige
Aufgabe, die nicht nur
für die Betroffenen die
Lebensqualität erhö-
he, sondern für alle
Bürger. „Denn durch
diese Arbeit wird uns
gezeigt, wie wichtig es
ist, aufeinander zuzu-
gehen, sich Neuem zu
öffnen und unsichtbare
Barrieren niederzurei-
ßen. Schnurr: „Die Le-
benshilfe ist im öffent-
lichen Leben in Bühl
eins mit uns.“

Getreu dem Motto
„Wir sind eins“ rief der
OB den Besuchern zu:
„Lassen Sie uns ge-
meinsam beim 66.
Bühler Zwetschgenfest
feiern.“ Dazu luden
auch die beiden frisch
gekrönten Hoheiten,
die Zwetschgenköni-
gin Alina und die Af-
fentaler Weinkönigin
Jasmin, ein. Die 29.
Blaue Königin erin-
nerte an die Anfänge

des Traditionsfestes im Jahr 1927 und
freute sich über dessen Entwicklung zu
einem „nicht mehr wegzudenkenden
Kultur-Highlight“.

Was ihren Heimatort Kappel von Bühl
unterscheidet? Die 19-Jährige hatte den
passenden Vergleich parat: „Die Große
Kreisstadt Bühl steht für die große
Pflaume und Kappelwindeck für die
zarte, saftige und wohlschmeckende
Zwetschge“, meinte Alina Schubring
und widmete dem „blauen Wunder von
Kappelwindeck“ ein Gedicht, bevor die
Affentaler Weinkönigin den Gästen ei-
nen edlen Topfen kredenzte.

PROSIT: Die Blaue Königin Alina und die Affentaler Weinkönigin Jasmin (im Vordergrund) stoßen mit den
Gästen an, darunter die Radler aus Villefranche, die pünktlich zur Festeröffnung eintrafen. Foto: Margull

Matinee im Zeichen
von „Wir sind eins“

Bühl (red). Bernhard Conrads, Ge-
schäftsführer der Bundesvereinigung
der Lebenshilfe i. R., ist Festredner bei
der Matinee morgen um 11 Uhr im
Bürgerhaus Neuer Markt. Wie das ge-
samte Fest steht diese Veranstaltung

unter dem Motto „40 Jahre Große
Kreisstadt Bühl – Wir sind eins“.

Musikalisch gestaltet der „Wir sind
eins“-Chor der Lebenshilfe in Koope-
ration mit der Schule für Musik und
darstellende Kunst Bühl (Leitung:
Christoph Stengel) die Matinee, be-
gleitet durch die „Wir sind eins“-
Combo der Musikschule mit Klaus
Martin Kühn am Klavier.

Umzug als
Festhöhepunkt

Bühl (red). Der Umzug durch die In-
nenstadt am Sonntag ist traditionell
der Höhepunkt des Zwetschgenfestes.
Morgen um 14 Uhr startet die Parade
der Musikkapellen, Motivwagen und
Fußgruppen und Oldtimer-Fahrzeuge.

Laut Auskunft der Stadtverwaltung
haben sich 56 Gruppen zu dem Fest-
umzug angemeldet.

Die Moderation übernehmen Pit und
Moritz Hirn bei der Ehrentribühne an
der Hauptstraße beziehungsweise
beim Erich-Burger-Heim. Die Um-
zugsstrecke: Uhu-Parkplatz (Bühler-
talstraße), Herrmann-, Mühlen-, Gra-
ben-, Haupt- und Bühlertalstraße.


